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Nachdem der wesentliche Fahrplan 
zur neuen Gemeinsamen Agrarpolitik 
auf EU-Ebene fixiert wurde, startete vor 
über zwei Jahren auf nationaler Ebene 
der Diskussions- und Verhandlungspro-
zess. Das Resultat daraus war der soge-
nannte GAP-Strategieplan, den jeder 
EU-Mitgliedsstaat zur Prüfung bei der 
EU-Kommission einreichen musste. 
Die finale Genehmigung des Strategie-
planes erfolgte im September 2022. Der 
nationale GAP-Strategieplan für die Pe-
riode 2023-2027 umfasst 99 Interven-
tionen, welche bisher als Maßnahmen 
bezeichnet wurden. Mit 1.582,4 Mio. 
Euro stehen der heimischen Landwirt-
schaft ab 2023 pro Jahr 73 Mio. Euro 
zusätzlich zur Verfügung.  

Zumal etwa jedes vierte Schaf und 
jede achte in Österreich gehaltene Ziege 
den Sommer auf den rund 8.000 heimi-
schen Almen verbringt, haben die Alm-
Fördermaßnahmen in der neuen GAP 
für viele Schaf- und Ziegenhalter eine 
große Bedeutung. Erfreulich ist, dass ab 
2023 in Summe rund 5 Mio. Euro mehr 
für die Almen zur Verfügung stehen. Im 
Wesentlichen bleibt das Fördermodell 
für die Almwirtschaft, bestehend aus 
den flächen- und tierbezogenen Direkt-
zahlungen, der Alm-Ausgleichszulage 
und den ÖPUL-Almmaßnahmen, ähn-
lich dem der jetzigen Periode.  

Flächenbezogene Direktzahlung  
Auch in der neuen Periode wird es 

wieder flächenabhängige Direktzahlun-
gen aus der ersten Säule, welche zu 
100% aus EU-Mitteln finanziert wird, 
geben. Jedoch fällt das oft komplizierte 
System der Zahlungsansprüche weg. 
Die Zuteilung der prämienfähigen 
Almfläche am Heimbetrieb erfolgt ali-
quot nach der Anzahl der aufgetriebe-
nen Tiere. Der Hektarbetrag ist abhän-
gig von der Gesamt-Almweidefläche in 

Österreich, wird aber schätzungsweise 
rund 40 €/ha betragen. 

Tierbezogen Direktzahlung - 
Almauftriebsprämie 

In der ersten Säule der GAP wird die 
tierbezogene Almprämie deutlich erhöht, 
was den Anreiz für die Alpung von Wei-
detieren steigern soll bzw. den Trend der 
sinkenden Auftriebszahlen in Österreich 
reduzieren soll. Die Almauftriebsprämie 
ist die einzige „gekoppelte“, also pro-
duktionsabhängige, Förderung innerhalb 
der Direktzahlungen im GAP-Strategie-
plan. Allerdings müssen ab dem kom-
menden Jahr 2023 aufgrund einer Forde-
rung der Europäischen Kommission 
auch Schafe und Ziegen einzeltierbezo-
gen mit Ohrmarken gekennzeichnet und 
auf die Alm gemeldet werden. Ansonsten 
könnte diese Prämie nicht in Anspruch 
genommen werden. Für gealpte Mutter-
tiere (Kühe und Schafe/Ziegen) wird zu-
künftig eine gekoppelte Prämie von 
100 €/GVE ausbezahlt, bei sonstigen Rin-
dern liegt die Prämienhöhe bei 50 €/GVE. 
Schafe und Ziegen unter einem Jahr 
(sonstige Schafe und Ziegen) werden je-
doch nicht mehr bei den gekoppelten 
Almzahlungen berücksichtigt. 

Alm-Ausgleichszulage (AZ) 
Die Ausgleichszulage ist insbeson-

dere für die extremen Bergbauern ein 

unverzichtbarer Teil des Einkommens. 
Nachdem sich das Schema der Aus-
gleichszulagenberechnung über die Jah-
re hin bewährt hat, gibt es diesbezüglich 
kaum Änderungen. Es wird auch zu-
künftig eine eigene Alm-Ausgleichszu-
lage für die auftreibenden Betriebe ge-
ben, wobei sich die Höhe auf Basis der 
Erschwernispunkte der Heimbetriebe 
errechnet. Insbesondere profitieren von 
dieser Methodik extreme Bergbauern. 
Der Erhalt der Betriebe im Berggebiet 
ist auch wesentlich für die Aufrechter-
haltung einer flächendeckenden Alm-
wirtschaft in Österreich. 

ÖPUL - Almbewirtschaftung 
In der neuen Periode der GAP wird 

es im ÖPUL zwei getrennte Maßnah-
men speziell für den Sektor Almwirt-
schaft geben. Die mehrjährige Maßnah-
me „Almbewirtschaftung“ setzt unter 
anderem voraus, dass im ersten An-
tragsjahr auf der Alm mindestens 3 ha 
Almweidefläche mit 3 GVE oder mehr, 
über 60 Tage von Rindern, Schafen, 
Ziegen, Pferden oder Neuweltkamelen 
bestoßen werden. Außerdem dürfen 
kein chemischer Pflanzenschutz, kein 
Mineraldünger und keine almfremde 
Gülle/Jauche eingesetzt werden. Die 
Viehbesatzobergrenze liegt bei 2 
GVE/ha, wobei nur Tiere, die länger als 
60 Kalendertage auf der Alm sind, be-
rücksichtigt werden. Die Prämienhöhe 
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In der ersten Säule der GAP wurde die 
tierbezogene Almprämie deutlich erhöht.



liegt je nach Erreichbarkeit des Alm-
zentrums oder der Almflächen bei 40, 
60 oder 80 €/ha - maximal jedoch wird 
1 ha/GVE gefördert. Neu ist die frei-
willige Zusatzoption „Naturschutz auf 
der Alm“. Insbesondere extensive 
Schaf- und Ziegenalmen könnten da-
von profitieren. Durch die Beibehal-
tung oder die Neueinführung eines ent-
sprechenden Weide- und/oder Dünge- 
und Biotopmanagements kann die Prä-
mie je nach Aufwand wesentlich aufge-
stockt werden. Voraussetzung ist eine 
entsprechende Projektbestätigung, die 
von Länder-Beauftragten nach einer 
Besichtigung vor Ort ausgestellt wird, 
der Besuch einer 4-stündigen Weiter-
bildungsveranstaltung und ein maxima-
ler Tierbesatz von 1,5 RGVE/ha. 

ÖPUL - Tierwohl-Behirtung 
Im Rahmen der ÖPUL Maßnahme 

„Tierwohl-Behirtung“ soll der Aufwand 
für die Behirtung der gealpten Weidetie-
re zu einem gewissen Teil abgegolten 
werden. Die Maßnahme kann optional 
beantragt werden. Diesbezüglich besteht 
nur eine einjährige Verpflichtung zur 
Einhaltung der Auflagen. Vorausgesetzt 
wird bei der Behirtungsprämie, dass die 
Almweidetiere mind. 60 Tage täglich 
ordnungsgemäß versorgt werden und 
eine geeignete Übernachtungsmöglich-

keit für das Almpersonal vorhanden ist. 
Pro Hirte sind maximal 50 GVE förder-
fähig. Die Prämie ist gestaffelt. Für die 
ersten 20 GVE liegt der Fördersatz bei 
75 €/GVE, wobei es für Milchvieh dar-
über hinaus einen Zuschlag (Kühe, 
Schafe, Ziegen) von 140 €/GVE gibt. Ab 
der 21. GVE liegt die Prämie bei 25 €/ 
GVE, der Milchviehzuschlag bei 100 €/ 
GVE. Sollte die jeweilige Alm mit über 
50 GVE bestoßen sein und ein weiterer 
Hirte zur Verfügung stehen, beginnt die 
Staffelung der Prämie wieder von vorne. 
Es besteht darüber hinaus eine Kombi-
nationsverpflichtung mit der Maßnahme 
Almbewirtschaftung. Neu ist, dass der 
Einsatz von Herdenschutzhunden zum 
Schutz vor Großraubwild auf der Alm 
mit je 700 €/Hund und Almsaison für 
max. fünf Hunde pro Alm gefördert 
wird. Diese freiwillige Zusatzoption 
wurde aufgrund einer entsprechenden 
Forderung der Europäischen Kommis-
sion (EK), laut derer Herdenschutzmaß-
nahmen im GAP-Strategieplan veran-
kert werden müssen, ergänzt.  

Almweideflächen-Erhebung neu 
Die Feststellung der förderfähigen 

Fläche auf den Almen hat in der Vergan-
genheit immer wieder zu Problemen 
und in weiterer Folge oft zu Unver-
ständnis geführt. Viel Vertrauen ist ver-

loren gegangen. In den fachlichen und 
politischen Diskussionen und Verhand-
lungen zur neuen GAP gab es Einigkeit 
darüber, dass es im Almflächen-Erhe-
bungssystem eine Änderung braucht. 
Ziel war und ist eine möglichst hohe 
Stabilität sowie Objektivität, verbunden 
mit einer entsprechenden Rechtssicher-
heit für die Almbewirtschaftenden. Er-
reicht werden soll dies durch einen 
möglichst hohen Automatisierungsgrad. 
Im Rahmen eines umfassenden Projek-
tes, welches die AMA im Auftrag des 
Landwirtschaftsministeriums umgesetzt 
hat, zeigte sich, dass beispielsweise die 
Beschirmung und Flächen ohne Vegeta-
tion gut technisch ermittelt werden kön-
nen. Auch eine einheitliche Bodenbede-
ckung kann unter Zuhilfenahme von 
Satellitendaten und anderen Hilfsmit-
teln festgestellt werden. Im neuen Erhe-
bungssystem, welches ab dem Mehr-
fachantrag 2023 angewendet wird, wer-
den automatisch Segmente mit einheit-
licher Vegetation gebildet und be-
schirmte Flächen abgezogen. Einzel-
bäume und kleine Baumgruppen mit ei-
ner Kronenfläche unter 200 m² zählen 
dabei zur förderfähigen Fläche. Nach 
Abzug der überschirmten Fläche wer-
den die Segmente manuell in einer Erst -
erfassung nach dem Anteil an förderfä-
higer Fläche, in 10%-iger Abstufung, 
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DIREKT- 
ZAHLUNGEN

ÖPUL 
TIERWOHL- 
BEHIRTUNG

ALM- 
AUFTRIEBSPRÄMIE

HEIMBETRIEB ALM

AUSGLEICHS- 
ZULAGE

ÖPUL 
ALM- 

BEWIRTSCHAFTUNG

Zuteilung lt. Anzahl 
gealpter Tiere, 

Basiszahlung ca. 1/5 
von Heimgutflächen

Je 50 RGVE und Hirte    
(je RGVE) 

Optionaler Zuschlag 
Herdenschutzhunde

Je nach Anzahl 
gealpter Tiere 

(in RGVE)

Formel x Fläche 
(=gealpte Tiere x 

0,75)

Je nach Erschließungs-
zustand der Alm

Ca. 41 €/ha
75 € (erste 20) +140* 
25 € (andere) +100*  

*Zuschlag Milch-GVE          
700 €/Herdenschutzhund

100 €/Kuh/Mutter-
schaf/-ziege RGVE 
50 €/sonst. Rinder

Erste 10 ha: 
0 EP: 75 €/ha 

99 EP: 123 €/ha

40/60/80 € je  
RGVE = ha

-16 €/ha

-15 €/GVE für erste 10 GVE 
+55 €/GVE von 10-20 GVE 
+5 €/GVE bei > 20 GVE                 

+40 € für erste 20 Milch-GVE

+38 €/RGVE 
Kuh/Mutterschaf/ 

Mutterziege 
+19 €/RGVE 

+/-  €/ha +0/+10/20 €/ha

Veränderung GAP 2023+ gegenüber alter GAP-Periode

Übersicht über die Maßnahmen zur Unterstützung der Almwirtschaft im Rahmen der GAP 2023+ (Stand September 2022).



Das Basiseinkommen für 
die Almwirtschaft ist durch 
die neue GAP für die nächs -
ten Jahre gesichert. Die Alm -
wirtschaft Österreich war bei 
der Entstehung der neuen 
Alm-Maßnahmen als Schnitt -
stelle zwischen den Almwirt-
schaftsvereinen der Bun -
desländer und den Verwal-
tungsbehörden maßgeblich 
eingebunden. Einige Forde-

rungen zu Gunsten der Almbewirtschafter wurden berücksich-
tigt. Uns war es insbesondere ein Anliegen, dass es ein ange-
messenes Budget für die Almen gibt. Ein Plus von rund 5 Mio. 
€/Jahr kann, vor allem rückblickend auf den schwierigen Inter-
essensausgleich mit anderen Sektoren, durchaus als Erfolg an-
gesehen werden. Die deutliche Erhöhung der Almauftriebsprä-
mie ist hierbei ein wichtiges Signal. Wir brauchen in Zeiten 
des Klimawandels mehr Tiere auf den Almen, damit diese of-
fengehalten werden können. 

Es braucht wieder Vertrauen in die Almflächenerhebung  

Das neue System zur Feststellung der förderfähigen Alm-
weidefläche bringt mehr Objektivität, Stabilität und vor allem 
Rechtssicherheit für die Bewirtschafter. Im Konkreten heißt 
das, dass es keine Rückschau hinsichtlich der Einstufung der 
Flächen in abgeschlossene Antragsjahre mehr gegeben wird. 

Dadurch werden Rückzahlungen vermieden. In den letzten Jah-
ren ist hier durch die vielen Probleme teilweise massiv Vertrau-
en verloren gegangen. Das neue System muss dieses Vertrauen 
wieder zurückbringen. Quasi auf der Zielgeraden ist es uns 
noch gelungen, dass Flächen mit einem Futtergräser-Anteil von 
unter 20%, dies betrifft insbesondere die mehr oder weniger 
reinen Zwergstrauchflächen, pauschal mit 10% angerechnet 
werden, sofern diese beweidet sind. Damit wird die Biodiversi-
tätsleistung dieser Flächen entsprechend abgegolten. Es wird 
bei der Einstufung der Schläge, die neu „Segmente” genannt 
werden, bei den 10%-Schritten nicht mehr abgerundet, sondern 
der Mittelwert herangezogen (z.B. 40-50% Futtergräser ent-
spricht neu 45% förderfähige Fläche). Darüber hinaus werden 
in der neuen Periode auch krautige Vegetation, wie z.B. Farne 
und Feuchtstandorte vollumfänglich angerechnet. Auch wenn 
sich nicht alle Forderungen in den neuen Maßnahmen wieder-
finden, so hat sich doch abermals gezeigt, wie wichtig eine star-
ke Interessenvertretung für den Sektor Almwirtschaft ist. Auf 
Initiative der Almwirtschaft Österreich wurden diese Themen 
jährlich auch im Rahmen von Almbegehungen mit Vertretern 
der Landwirtschaftskammern, dem Landwirtschaftsministe-
rium und der AMA diskutiert. Insbesondere hat man dabei vor 
Ort auf den Almen auch mit den Almbewirtschaftern gespro-
chen und nach praxistauglichen Lösungen gesucht. Diese sind 
auch dringend notwendig. Als Obmann der Almwirtschaft Ös-
terreich gilt mein Dank allen Personen, die diesbezüglich mit 
viel Engagement mitgewirkt haben. 

Euer Erich Schwärzler
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eingeteilt. Die im Zuge der Ersterfas-
sung festgestellte Fläche soll, vorausge-
setzt, dass es keine Veränderung in der 
Bewirtschaftung gibt, über die gesamte 
Periode hinweg stabil bleiben. Refe-
renzflächen- Änderungsanträge seitens 
des Antragstellers sind auch zukünftig 
möglich. Baumbestandene Flächen, die 
eine vollständige Beweidung zulassen 
(z.B. Lärchenwiesen), werden weiterhin 
zu 90% angerechnet. Flächen mit unter 
20% an Futtergräsern, insbesondere 
sind dies Zwergstrauchflächen, werden 
pauschal mit 10% zur förderfähigen 
Fläche dazugezählt, sofern es sich nicht 
um unproduktive Flächen (Felsen, Stei-
ne, Straßen usw.) handelt. Die Segmen-
te werden jährlich satellitengestützt ge-
wartet. Eine Rückschau in vergangene 

Jahre ist daher nicht mehr notwendig. 
Bei etwaigen Vor-Ort-Kontrollen wird 
die prozentuelle Einstufung der einzel-
nen Segmente nicht mehr routinemäßig 
überprüft. Die Bewirtschaftungsgrenze 
(Almaußengrenze) muss weiterhin vom 
Antragsteller bekanntgegeben werden. 

Almwirtschaftliches Bildungsangebot 
Das Bildungsangebot der Länd-

lichen Fortbildungsinstitute und weite-

rer Organisationen für den Sektor Alm-
wirtschaft, das auch in den kommenden 
Jahren zahlreiche Kurse und Seminare 
enthalten wird, wird großteils durch 
Mittel aus der Ländlichen Entwicklung 
(2. Säule) im Rahmen des GAP-Strate-
gieplanes unterstützt. Damit können 
Kurse und Materialien, insbesondere für 
Betriebsleiter/Innen, entsprechend kos-
tengünstig oder kostenlos angeboten 
werden. ///

Budget der einzelnen Alm-Maßnahmen 
in der GAP 2023+. Der genaue Wert 
ist abhängig von der ermittelten Ge -
samt-Almweidefläche und den auf -
getriebenen GVE im jeweiligen Jahr.

Die Almwirtschaft Österreich hat in der GAP ihre Handschrift hinterlassen
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